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* ationali  rinzip ſpie auch gegenwärtigen rieg ene olleI Für den oder andern der kriegführenden Staaten ildete
bon Anfang eine Art bon Rechtstitel auf den geſtützt das Land
dem ungeheuren Völkerringen teilnahm Der Ndliche Friedensſchluß wird
ieſe „Aſpirationen“ wohl kaum alle befriedigen Bis zur Stunde iſt
vielmehr eine gegenteilige Erſcheinung beobachten Uund für Millionen
zur vorläufigen herben Tatſache geworden eite Gebiete Und Völker
ſtehen zur Zeit Unter der Verwaltung vbon ächten, mit denen ſie
nationaler Hinſicht bisher keine Gemeinſchaft hatten

So en  E den Seelen bon unzähligen Menſchen eimn Konflikt
zunächſt wiſchen Neigung Und ang, wiſchen angeborener Vaterlands—
lebe und pflichtmäßiger Loyalität gegenüber der fremden aber ra der
Eroberung zu echt beſtehenden Autorität der eiteren Entwicklung
dann lellei ein am zwiſchen der Anhänglichkeit das alte Volks⸗—
tum Uund der durch ange wohltätige Friedensjahre erzeugten und genährten
Hochſchätzung der geiſtigen Kräfte Nation mit der die Macht der
Ver

niſſe ſie großen ſtaatlichen Einheit verbunden hat Zumeiſt
dürfte e8 ſich dieſem weiteren Verlauf des rozeſſe nicht mehr Uum die
rage der politiſchen Zugehörigkeit ondern nur noch den mehr oder
weniger freiwilligen Verzicht auf die e igenar handeln Es iſt
das Problem des Vaterlandsloſen, das Clemens Brentano
nfolge ſeiner italieniſchen Abſtammung faſt bis die Zeit der Freiheits⸗
kriege viel ſchaffen ma und ihm rie — Freund Achim
5 Arnim den begeiſterten preußiſchen Patrioten, Sommer 1804 die
age auspreßte „Ich habe kein Vaterland!“

„Ich a 10 kein Vaterland oder noch kein Vaterlan ſchrieb ein
anderer eu  er Dichter, eLr Chamiſſo, Vorwort ſeiner
„Reiſe die da die für ihn ſo rzli politiſchen Er⸗
igniſſe bom 1813 er  nte
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Wir ſind ewohnt, in hamiſſo den geborenen Franzoſen bewundern,

der nach Sprache, Sitte Uund Denkweiſe außerordentlich raſch und voll⸗
kommen ſich das deutſche Weſen aneignete und ſo trotz ſeiner fremden
Abſtammung einem der volkstümlichſten Dichter Deu  an wurde
Dieſe Auffaſſung iſt berechtigt, nur darf man nicht vergeſſen, daß auch
amiſſo eben Und zum Teil, obwohl nicht ſo ausgeſprochen, auch ſeine
erte Zeugnis d ablegen, wie ein hervorragender Geiſt beim red⸗
lichſten eſtreben, in ein neues Um einzuwachſen, doch das Land
ſeiner Geburt oder Abſtammung nicht verleugnen und eine gewiſſe Zwie
ſpältigkeit des Weſens iemals abzulegen vermag ſelbſt dann nicht, enn
der langjährige innere am die Nationalität durch freie Wahl ſchon
im jungen Manne zugunſten des neuen Vaterlande entſchieden iſt

bui Charles elaide de Chamiſſo oder er amiſſo, wie
ſich als eu  er Dichter nannte, entſtammte einem en lothringiſchen

Adelsgeſchlecht und wurde 27 Januar 1781 auf dem Schloſſe on⸗
cour in der Champagne geboren. Der nabe zählte rſt neun ahre,
als der Unſelige Revolutionsſturm eine Eltern aus Frankreich ertrie
„Nach manchen Irrfahrten durch die Niederlande, Holland, Deutſchland
Uund manchem erduldeten Elend“, erzählt ELr ſelbſt „ward meine Familie
zuletzt nach Preußen verſchlagen. wurde im 0 1796 Edelknabe
der Königin Gemahlin riedri 1  elm II. Und rat 1798 Unter
Liedri Wilhelm III m Kriegsdienſt bei einem Infanterieregimente der
Beſatzung Berlins 77 In dieſer Stellung lieferte der kleine Franzoſe eine
vortreffliche riegswiſſenſchaftliche Arbeit und erhielt ſchon 1801 eine Er
nennung zum preußiſchen eutnan Um ſeinen vorteilhaften Poſten nicht

verlieren, le er in Berlin zurück, als ſeine Eltern und Ge⸗
chwiſter Beginn des Jahrhunderts Unter der ſcha des
Erſten Konſuls wieder in die Heimat zurückkehrten. Für den ſpäteren
eu  en Dichter war dieſer Entſchluß iellet bon entſcheidender Bedeu⸗
tung, In religiöſer und ſittlicher Hinſicht dagegen brachte für den
gänzlich unfertigen Jüngling verhängnisvolle eile, an er
doch „in den Jahren, wO der nabe zum Manne heranreift, allein, durch⸗
aus ohne Erziehung“

Auch eine äußere Lage geſtaltete ſich Uum dieſe Zeit rückend Die
militäriſche aufbahn agte ihm 12 länger deſto weniger zu, eine Be⸗

Das ſind ſeine eigenen Worte.
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ſchäftigung, die ſeinen Unſteten, lebhaften Geiſt in ranken halten
önnen, gab eS für ihn nicht, und der kleine Fremdling itt viel Heim⸗
weh Um ſo mehr freute ſich, als Ende 1802 ſeinen ranken
Bruder, der, wie 68 ſcheint, vbon ihm ge ebenfa noch V D

ſch⸗
and weilte, nach Frankreich zurückbegleiten durfte. Es le ihn aber dort
nicht ange; denn fühlte ſich der en Heimat ereits ſehr ent⸗
remdet chon im rühjahr 1803 iſt er wieder m Berlin, und
2 bedarf jetzt nicht mehr der Ermahnungen bon Eltern Und Geſchwiſtern
Uum ihn zum Bleiben m der preußiſchen Hauptſtadt bewegen, a er

doch nun Anſchluß an einige poetiſch veranlagte Altersgenoſſen gefunden.
romantiſcher Freund und Poeſie war das Ziel, das ſich

Chamiſſo, Karl Auguſt Varnhagen, Wilhelm Neumann, Julius Eduard
und einige andere begeiſterte Jünglinge ſetzten, als ſie miteinander

die freie Vereinigung des Polarſtern⸗ oder Nordſternbundes gründeten.
chon im folgenden d erſchien „Unreiferweiſe“, wie Chamiſſo emerkt,
ihr erſter Muſenalmanach. Nach dem ritten ahrgang war das ntereſſe
der Dichter, noch mehr das der eſer der Almanach im grünen
Umſchlag ging ein, aber die Freun mit thi und Varnhagen be⸗
an weiter. Die Zeit verflog wiſchen dichteriſchen erſuchen in fran⸗

und deutſcher Sprache, Liebeständeleien aller Art Uund gelegent⸗
en Anſätzen rnſtem Studium, zuma des Griechiſchen. Der rieg

Nur mitmit Frankreich unterbrach 1806 jäh dieſes freie iteratenleben
innerem Widerſtreben zog der junge Chamiſſo als preußiſcher Offizier
ſeine rüheren Landsleute ins Feld Bei der ſchmachvollen Übergabe der
Feſtung Hameln die franzöſiſche Belagerungsarmee geriet auch m
Gefangenſcha und kehrte nun ein 0  weites Mal nach Frankreich zur
fand aber eine Eltern nicht mehr eben ieder in Deutſchland, erhielt

endlich Anfang des Jahres 1809 die ng nachgeſuchte, aber durch
den rieg hinausgeſchobene Entlaſſung aus dem preußiſchen Heeresverband.

Nach ſeiner Rückkehr aus Frankreich folgten für ihn zwei
„Irr mir ſelber“, chreibt ſpäter über dieſen Abſchnitt ſeines Lebens,
ohne an und Geſchäft, gebeugt, zerkni verbrachte ich in Berlin die

düſtere Zeit ＋. In dieſer Not verſchafften ihm eine franzöſiſchen Ver⸗
wandten eine rofeſſu am Lyzeum in Napoléonville in der Vendée Er
reiſte hin, erfuhr aber bei ſeiner Ankunft, daß die elle mittlerweile be
rei aufgehoben war Die Enttäuſchung ſcheint nicht allzu ſchmerzlich
geweſen ſein, doch nach ſeinem humorvollen Geſtändnis V
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Napoléonville Latein und riechi lehren, das letztere ſchon
wieder vergeſſen“, das erſtere aber „nie gewu a 0 I˙
nun in ari mit ugu Wilhelm b. Schlegel und dem rei der Frau
6 zuſammen, erſe ege Vorleſungen ins Fr  L,

bei dieſer Arbeit in Helmine Ez eine Gehilfin und platoniſche Herzens⸗
königin und olg ſpäter der Staöbl auf ihr 0 aumon Uund nach
0 Während des Winters 1810/11 beſchäftigte ſich der Dichter wieder
ſelbſtändig beim gelehrten Präfekten Proſper de Barante in der Vendée
mit dem Studium der altfranzö  en Literatur und reiſte erſt im Sommer
1811 m die Schweiz, nach Genf und Coppet (Kanton Wallis), wohin
ſich die al, eine „hohe Herrin“, mit ihrer nächſten mgebung aus
Frankreich zurückgezogen a Um leſe Zeit begann Chamiſſo ſich mit
gründlichen botaniſchen Studien zu befaſſen, die auch nach der Ver⸗
reibung der 6 durch apoleon, im Mai 1812, den Geſtaden des
Genfer ees eifrig fortſetzte und durch eine größere Wanderung in der
Gegend des Montblane einem vorläufigen Abſchluß brachte

jahr 1812 nach zweieinhalbjähriger Abweſenheit wieder in der
preußiſchen Hauptſtadt, fühlte Chamiſſo n ſich das dringende e  rfnis,
der lähmenden Unſchlüſſigkeit in der Wahl des Berufes und des Vater⸗
landes endlich ein Ende machen. Er zählte nun 30 Jahre; ‘eS war
hohe Zeit, daß Iin dieſen zwei brennenden Lebensfragen eine endgültige
Entſcheidung traf Er wählte als eru das Studium der Naturwiſſen⸗
chaften, beſonders der Botanik, und eendete, wenigſtens wie ihm ſchien,
den jahrelangen inneren am wiſchen franzöſiſchem Und deutſchem Volks⸗
tum durch rückhaltloſen Anſchluß ſeine nelle tſche Heimat. Doch
chon das olgende Jahr ſtellte eine vaterländiſche Geſinnung auf eine
arte robe. Es zeigte ſich jetzt, daß die lebe zum ande ſeiner ex
noch nicht m ihm erſtorben war trotz aller aufrichtigen Bewunderung, die
er für deutſches eſen egte nter dem Eindruck der weltgeſchichtlichen
Ereigniſſe von 1813 z0g ſich der Dichter auf ein andhau in der Nähe
Berlins zur und ſchrieb hier das reizende ärchen 7.  eter Schlemihls
wunderſame eſchichte“, worin das Problem des Vaterlandsloſen bon
ſeinem Standpunkt aus löſen erſu

E. 10 überwunden war aber
ami der Zwieſpalt in ſeinem Innern nicht, denn als das Jahr 1815
noch einmal halb Europa Frankreich Unter afſen rief, da riß dieſer
neu Urm die einbar bernarbte Uunde In des Dichters Herz wieder
auf, und eLr die amalige Seelenſtimmung m die orte zuſammen:
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„D  le Zeit 0 kein Schwert für mich; aber aufreibend iſt es, bei ſolcher
waffenfreudigen Volksbewegung müßiger leiben müſſen.“

In dieſem gedrückten Gemütszuſtand kam ihm eines age bei ſeinem
Freund, dem erleger Julius Eduard itzig in Berlin, ein Zeitungsartikel

Geſicht, worin einige Andeutungen über eine bon den Uſſen geplante
Entdeckungsreiſe zum Nordpol gemacht „0 wo  E, ich wäre mit
dieſen Uſſen N Nordpol!“ rief Chamiſſo in ſeinem Mißmut aus und
ſt abei mit dem Fuß IBi griff das Wort ſofort auf, fragte
ihn, ob das ſein rn ſei, und verſchaffte dem Dichter auf ſeinen un
eine Empfehlung den Staatsrat Auguſt Kotzebue, eſſen Sohn
tto die Uſſt Nordpolexpedition des Grafen bon Romanzoff auf dem

„Rurik“ als Kapitän befehligte. Chamiſſo reiſte über Hamburg
nach Kopenhagen, wo mit den Uſſen, die Juni 1815 eba
verlaſſen hatten, am 17 Auguſt die gefahrvolle Weltumſeglung begann.
Der Dichter 0 m ſeiner Eigenſchaft als naturwiſſenſchaftlicher Forſcher
bei der Leitung des Unternehmens Aufnahme gefunden, eS war ihm aber
ſchon in mou  L dem letzten europäiſchen Hafen, bom Kommandanten
zu überlegen egeben worden, daß „Als aſſagier an ord eines Kriegs⸗
ſchiffes, wO man nicht gewohnt ei, aben, keinerlein
machen habe“ Die Reiſe ging nach Teneriffa, Braſilien, ile, Kamtſchatka,
UNVN die Beringsſtraße und nach Unalaſchaka, bon da nach Kalifornien, den
Sandwichinſeln Uund ada dann wieder zur nach Unalaſchaka, aberma
über die Sandwichinſeln nach ada endlich über Guajan nach den
Philippinen, vbon wo die Heimfahrt das Kap der Uten Hoffnung
nach London und St Petersburg erfolgte. Auf einem andern Iſſe
andete dann Chamiſſo Oktober 1818 in Swinemünde und betrat

1 me in der Hauptſache auffallend treffende Beſtätigung der Selbſtcharakteriſtik
amiſſos, der die bisherigen Au  rungen größtenteils folgten, nde in
einem rie des Dichters Karl QAyer vom ezember 1815
Da et (. amiſſo lernte ich einen trefflichen Menſchen kennen
eine ewiſſe ſchmerzliche Wehmut euchtet aber aus ſeiner Geſtalt, ſeinem eſen
und aus jedem Worte, das eLr m gutem, aber mühſeligem Deutſch herausdrechſelt,
hervor und iſt auch tn ſeinem Roman Ee  eL emi den ich nen ehr
zum eſen empfehle, unverkennbar: ſie ＋*

＋ wohl hau aus dem unſeligen
Verhältnis her, in dem EeLr als eſſere ranzoſe der aber dies doch immer leibt)
3 ſeinem Vaterland, 3 Deutſchland und 3 der ganzen elt ſteht, und das ihn
jetzt auch 3 ſeiner Weltumſeglung reibt, eil auf dem en Land nach ſeiner
Meinung für ſich nichts mehr hat und der Wiſſenſcha will.“
ar ayer, Ludwig Uhland II, Stuttgart 1867, 60.)
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nach mehr als dreijähriger Abweſenheit tiefgerührt wieder den oden der
eu  en Heimat.

Der eigentliche Zweck der Reiſe, die Erforſchung einer nordöſtlichen
Durchfahrt bon Unalaſchaka aus, wurde nicht rreicht Auch für Chamiſſo
war das wiſſenſchaftliche rgebnis der langen nfolge mangelnden
Verſtändniſſes bei ſeiner mgebung und noch mehr des geringen
Entgegenkommens bon ſeiten des Kapitäns zunächſt ein recht dürftiges.
Doch erwieſen ſi ſpäter die Anregungen, in den drei Jahren
empfangen atte, für ihn Nir mannigfacher Hinſicht als Ußerſt wertvoll
Mit der Rückkehr V die Heimat iſt bei ihm nicht nur das ſeeli Ringen

die Nationalität zugunſten des Deutſchtums entſchieden, nun

als Gelehrter und bald auch als Dichter in die Zeit ſeiner Meiſterſchaft.
Das Jahr 1819 brachte ihm eine ſtaatliche Anſtellung und eine Frau;

EL wurde Kuſtos am Botaniſchen Garten in Berlin und verheiratete ſich
mit Antonie Piaſte, einem jungen ädchen aus einfacher bürgerlicher
Familie, das ſchon als Kind ekannt a nämlichen a EL⸗

nannte ihn die Berliner Univerſité zum Doctor C. der Philoſophie
und die Geſellſchaft der aturforſcher ihrem itglied. So eL in
den zwanziger Jahren des Jahrhunderts das ille, zurückgezogene eben
eines Gelehrten, das nur durch gelegentliche kleine Reiſen Und Ausflüge
auf das angenehmſte unterbrochen wurde Die oetiſche Ader floß zu⸗
nehmend reichlicher, enn auch Chamiſſo ſelbſt noch 1826 ſeinem Dichter⸗
berufe zweifelte und das Verſemachen ledigli als angenehme Nebenbeſchäfti⸗
gung etrieb Als aber Anfang der dreißiger ahre einen
Muſenalmanach herausgab, fand das Unternehmen in den literariſch inter⸗
eſſierten Kreiſen ſofort eine überraſchend günſtige ufnahme, und faſt alle
zeitgenöſſiſchen Dichter von Namen erklärten ſich zur Mitarbeit bereit.
Im ahre 1831 erſchienen ſeine geſammelten Gedichte mn erſter, 1835 VN
zweiter, ar vermehrter Auflage Und machten den gebornen Franzoſen

einem der beliebteſten deutſchen Sänger, 10 nach dem ode Goethes
zum anerkannten Meiſter auf dem Gebiete der I amiſſo zählte
ſeinen literariſchen Freunden und Mitarbeitern am Muſenalmanach neben
Goethe, Auguſt Wilhelm Schlegel, Fouqué, Rückert und xIn auch
die jüngeren Talente Eichendorff, Immermann, Hoffmann Fallersleben,
Holtei, Gaudy, die Schwaben Uhland, Schwab und uſtinu Kerner, die
Oſterreicher Lenau und Anaſtaſius Grün, endlich den von ihm entdeckten
und verwöhnten Dekadenzdichter Heinrich Heine.
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Mittlerweile a aber die bisher eiſenfeſte atur amiſſo durch
einen Grippenanfall im 1831 eine ſchwere Erſchütterung erlitten,
die trotz häufiger Badekuren nie mehr 10 überwunden wurde Auch
die Gattin, mit der ihn auernd ein glückliches Familienverhältnis erband,
fing dieſe Zeit ränteln. Von da empfand der Dichter die
Laſt ſeine mte rückend Doch ollte dem alternden Manne noch eine
hohe Auszeichnung zuteil werden 1835 wurde auf Alexander Hum⸗
boldts Antrag zum itglie der Berliner Ademie der Wiſſenſchaften Er⸗

nannt Im Mai 1837 ar eine Frau, Und ereits im rühjahr 1838
hat miſſo ſeine Enthebung bon dem Amte als Kuſtos des Botani
ſchen Gartens Sie ward ihm Unter elaſſung des vollen eha  e ge
It, eine uUn die der dürftig bemittelte Dichier bitter benötigte. Doch
chon 21 Auguſt 1838 folgte ſeiner Gattin im Tode nach,
tief betrauert bon ſeinen Freunden und den zahlreichen Verehrern ſeiner
vo  mli gewordenen Poeſien.

Die oetiſchen Jugenderzeugniſſe miſſo ſind Iim erglei ſeinen
ſpäteren Schöpfungen ledigli metriſche Übungen. Der Dichter edient
ſich noch abwechſelnd der franzöſiſchen Uund der deutſchen Sprache, arbeite
nach lateiniſchen und griechiſchen Vorbildern, feiert ſeine deutſchen Meiſter
Schiller Und Goethe Uund beſingt in entlehnten Bildern Und Wendungen
die verſchiedenen weiblichen Perſonen, die m dieſen Jahren der Unfertigkeit
und der 6  ankenden Entſchlüſſe ſeinen Lebensweg reuzten, die ihn
jugendliche Leidenſcha oder auch ein rein platoniſches Intereſſe eſſelten.
Die meiſten dieſer Poeſien nden wir in den drei Jahrgängen des Muſen⸗
almana der bei allen ängeln für die Verfaſſer manches Ute im
Gefolge a und einen Mann bon der Autorität Fichtes auf den
jungen talentvollen Emigranten aufmerkſam ma Ab und erraten
übrigens leſe zierlich gepflegten erſe iefere Empfindung, ſo das ergreifende
Gedicht „Der blinde Knabe“, das zwar auf eine engliſche Vorlage zur  2  2
geht, aber doch Ugleich das Ringen nach Licht in der Seele amiſſo
ſelbſt andeute CES ſtammt aus dem ahre 1803 Um dieſelbe Zeit ent⸗
an das autobiographiſche Bekenntnis „Die jungen Di  er worin der
Nordſternbun im Ue jugendlicher Überſchwenglichkeiten geprieſen und
gefeier wird Es gehört den ganz wenigen Poeſien aus der Früh
zeit des Dichters, worin ſich bon dem inneren Kampfe die
Nationalität oſſenbart. Aber ſelbſt hier geſchie eS nicht mit der ra
eines 2  en, ungekünſtelten eſtändniſſes, Wudenn Unter vielen rhetoriſchen
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0  eln und der omanti eines Fouqué entnommenen teutoniſchen Un⸗
klarheiten

Doch muß M am der inneren Naturen
Des Erdenſohne te Herz erkranken,
Wer ei die Leiden, die ihm widerfuhren?

weht der Nord, drücken er die ranken
Doch lötzlich hallt aus Thuiskons Bardenhaine
E  ge der Geſang, hallt ir, dem Franken,

Hallt tief mior in das Herz, daß neu erſcheine
Der nhei Idealenwe im Blühen,
Sich In der trunknen, ru vereine

Zu ſchönen, anften Lebensmelodien
Der der inneren Naturen; öne
Erſtrahlen nur, die uin der eele glühen

Dort das Reich der Ideal'; ehne
Das Herz ſich, In das Heiligtum dringen;
E ſpanne ſich, er  er ra die Sehne!

Und nach dem ſchönen lele Uhn 3 ringen,
Erhebt der Fremdling ſich

nder gefällt ſich der jugendliche erfaſſer V der Behandlung bon
grotesk⸗phantaſtiſchen Motiven („Die rauung “). Ein Undeutſcher Zug, den

auch in ſeinen Meiſterjahren nicht ganz abzuſtreifen ermo 0
deuten einige hübſche UÜberſetzungen (des Stabat Mater Und der Hymne

ohannes: te Deo Saturatum) auf eine andere, eine vortreffliche
Charaktereigenſchaft des heimatloſen Dichters hin ſeine ganz ungewöhnliche
Einfühlungsfähigkeit mn die Literaturen und den Ideenkreis fremder Völker
Hierin war und le. Chamiſſo auch ſpäter ein er Jünger der omanti
Zugleich mer man in ſolchen Beiträgen den einzelnen Jahrgängen
des Muſenalmanachs noch den Einfluß des katholiſchen Elternhauſes, der
allerdings gerade in dieſen Jahren durch den beſtändigen Verkehr mit
Freigeiſtern, Uden und lauen Katholiken bom Schlage eines Varnhagen
immer mehr zurückgedrängt wurde el dieſer Freunde ſind
ſein „Encheiridion“ Uund „Das Gelehrte Berlin“ gehalten, zwei ſatiriſche
Gedichtſammlungen, worin Chamiſſo mN Diſtichonform nach dem Vorbild
der Weimarer „Xenien“ zeitgenöſſiſche unliebſame Erſcheinungen der deutſchen
Literatur und der Berliner Geſellſchaft geißelt.

Das Kriegsjahr 1806 chließt die rühzei bon Chamiſſos poetiſchem
irken, die Zeit der Übungen und taſtenden Verſuche ab Es olg dann
eine ange auſe eder die großen Ereigniſſe der napoleoniſchen Er⸗
oberungszüge noch jene der reiheitskriege vermochten unſern Dichter zum
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Geſange zu begeiſtern, da ſein Herz all leſe hindurch Unter dem
wieſpa ſeiner politiſchen Sympathien itt Aber ſelbſt die dreijährige
eiſe die Welt, die ihm die Under aller Eel der atur und die
igenar unzähliger Völker und Menſchenklaſſen bor Ugen führte, hat
ihn nur ſelten einer leinen Gelegenheitsdichtung angeregt. Erſt nach
ſeiner Rückkehr beginnt für Chamiſſo die Blüteperiode ſeines poetiſchen
Schaffens, deren eller anz das Unausgeglichene ſeines Weſens vorerſt
19 zurücktreten läßt

Zu den reifſten Erzeugniſſen der Muſe amiſſo gehoͤren eine ganz
ungewöhnli ſtimmungsvollen, ſangbaren Lieder Die zum eil umfang⸗
reichen Zyklen „Frauen⸗Liebe und Leben“, „Die Blinde“, „Lebens⸗Lieder
und Bilder ſind in ihrer Art unübertroffene Kabinettſtücke zarteſter, er
I˙ In der Vertonung von Schumann omm ihr tief muſikaliſcher
Gehalt voll zur Geltung In äſthetiſcher Hinſicht halten ſie den erglei
mit Goethes eifſten hriſchen aben fraglos aus; durch ihre ittlich höhere
Auffaſſung unterſcheiden ſie ſich ogar vorteilhaft von den erotiſchen Pro⸗
dukten des Altmeiſter Das gilt reilich nicht von allen Liedern amiſſos.
Schwüle Sinnli  El nde ſich zwar bei ihm kaum, 0 ſo häufiger
eine gewiſſe erbhei des Usdrucks, die Goethe im allgemeinen rem iſt
elde Sänger nehmen auch mit orliebe im egenſatz andern
Dichtern das Seelenleben der Frauen ſelbſt Unmittelbar zUum Vorwurf.
me weitere Ahnlichkeit mit Goethe zeig hamiſſo in ſeinem lebhaften
ntereſſe für die atur, der 10 auch ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen
gewidme Den Wechſel der Jahreszeiten, die Poeſie des anderns,
anmutige Lan  0  n Und auffallende oder auch alltägliche Erſcheinungen
im eltall weiß mit konkreter Anſchaulichkeit oft V allen Regenbogen⸗
farben von Ernſt, Witz erz und Laune ſchildern. Wenn wir vbon

ihm N nderes hätten als das ige „Friſch geſungen“,

7 das mit
den ewig jugendlichen orten chließt:

Nur friſch,‚ nur friſch geſungen,
Und alles ird wieder gut!

ſo önnten wir daraus folgern, daß hamiſſo ein Sänger der atur war,
wie ihn nicht jede Jahrzehnt hervorzubringen eg

Faſt noch bekannter als ſeine Lieder ſind amiſſo alladen und
die mit ihnen verwandten poetiſchen Erz  ungen, eine ichtungs⸗
art, eren Wiedererweckung m der eu  en Literatur wir ihm, dem ge⸗
bornen Romanen, verdanken In ihrer ehrza Ußen ſowohl Balladen
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wie Erzählungen auf einer Volksſage, einem ta  en auffallenden
reignis, einer intereſſanten nekdote und zeichnen ſich aher nahezu aus⸗
nahmslo durch einen gediegenen, für die Behandlung dankbaren Stoff
und Gehalt aus nehme meine größten Freuden Und meine friſcheſten
Poeſien aus der Jugend, aus den Schulen und aus dem Volke“, geſtand
der Dichter ſelbſt Die ei verſtändliche aſſung, die Chamiſſo ſeinem
Vorwurf geben wußte, trug das übrige bei, ihnen in den weiteſten
Kreiſen Eingang verſchaffen. „Die Löwenbraut“, „Die Sonne bringt
es an den ag“, „Die Kreuzſchau“, „Mateo Falcone“, ⁵

ala Gomes“
und viele andere ſind igentum der Ule und des Volkes geworden.
Ganz rreicht Chamiſſo die Meiſterſchaft eines Uhland oder Schiller in
ſeinen Balladen wohl nicht, Uund eine elhe ſeiner weniger bedeutenden Ge⸗

unterſcheidet ſich von der Proſa faſt nur durch die metriſche Form.
Chamiſſos Balladen ſind Umeiſt Bearbeitungen oder auch eigent⸗

iche Überſetzungen aus den Literaturen der verſchiedenſten Völker der
Franzoſen, Engländer, nen, Uſſen, Griechen, Spanier und Portugieſen.
Auch nach 1  en, lettiſchen, korſiſchen, orientaliſchen und xotiſchen Vor—
ildern ſind einige ſeiner ſchönſten Dichtungen entſtanden. Was der Jüng⸗
ling ein i den Beiträgen zum Muſenalmanach als eine beſondere igen
art und egabung offenbarte, das hat ſpäter der reife Mann vollendeter
Meiſterſchaft ausgebildet. Ihm, dem Fremdling, war wie kaum einem
andern deutſchen Dichter gegeben, in die Geiſteswelt fremder Nationen ein⸗
zudringen, die Sitten, ebräuche, Anſchauungen und Eigentümlichkeiten der
einzelnen Völker und Stämme dichteri verklären und QAbet die
Denkweiſe Und Intereſſen der bon ihm geſchilderten 0  en und Menſchen⸗

ſeinen eigenen machen. Am meiſten zie *2 ihn jenen
Nationen und Individuen hin, über denen der Schleier des Geheimnis⸗
vollen, Düſtern, Schwermütigen legt, oder die bor dem Richterſtu der
öffentlichen Meinung als gebrandmarkt gelten: den Uden, den Indianern,
den Südſeebewohnern, den Zauberern, Henkern und Räubern Seine
Parteinahme für die Uden dürfte ſich in der Hauptſache aus dem
Verkehr mit Varnhagen, Hitzig, ahe und ihrem Kreiſe er  ren Sie
omm in den längeren Balladen 0 Leczeka  4. und „Baal Teſchuba“
maßvoll, aber doch eutlich zum Ausdruck Die orliebe für die Südſee⸗
inſulaner Und Ureinwohner merika aber iſt ein rgebnis ſeiner eiſe

die Welt Immer wieder ei Chamiſſo ſowohl in ſeiner Reiſe⸗
beſchreibung als auch in ſeinen Poeſien darauf hin, daß mn dieſen Natur—
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ölkern gerade ſo gut eine menſchliche eele ohn wie in den übermütigen
Vertretern der weißen Herrenraſſe, daß dieſe ſchlichten eute ihnen wider  2  2
ahrene Unrecht ebenſo tief fühlen wie Ir. Er ereifert ſich die
Bezeichnung „Wilde“, mit denen man leſe andersgearteten Menſchen oft
auf run der oberflächlichſten enntni brandmarkt, fällt aber m dieſem

ſich en ſfer nicht ſelten in den Fehler, daß den chriſtlichen
Weißen Grauſamkeiten zuſchreibt, deren Darſtellung die antichriſtliche Tendenz
nicht verleugnen kann. Beſonders abſtoßend I1 dieſes Vorurteil des
Dichters NW der ngeren epiſchen Poeſie „Der ein der Utter oder die
Guahiba⸗Indianerin“ zutage

an von dieſen Überſetzungen oder Nachdichtungen zählen eute den
beliebteſten Balladen der deutſchen Literatur Es gibt wohl keinen änner⸗
chor auf dem an oder m kleineren Städten, der nicht chon das nach
dem Däniſchen erfaßte 77 geht bei gedämpfter Trommel Klang  40 mit

echt zeitgemäß ＋

ein jetzt auchwarmer Begeiſterung geſungen
der dem ettiſchen nachgebildete Klagegeſang „Der ohn der Witwe“
Hoch zu Roß iſt der jugendlich V  ige Bauernſohn in die Schlacht ge⸗
zogen, aber der reue ehr ohne Reiter zur und meldet den Tod
ſeine Herrn. Die Schlußverſe nehmen eine ſarkaſtiſche Färbung an, wie
das Volk ſie zuweilen beim ernſteſten 0 le

Die Trauer der rau drei en Qr,
Die Trauer der Schweſter, die war drei Jahr,
Die Mutter hat der Trauer epflegt,
Bis üde ſie ſelbſt ins Grab gelegt.

Kaum weniger ntereſſe ürften gegenwärtig die zwei längeren Balladen
erwecken, die Chamiſſo nach dem Ruſſiſchen des Relejeff erſaßte und Unter
dem gemeinſamen Ite „Die Verbannten“ veröffentlichte. Sie ſchildern in
glutvoller Sprache das traurige Los bon politiſchen Sträflingen m Sibirien.
Der Dichter legt dem einen ſeiner Helden, Woinarowpſki, die Prophezeiung
des ſterbenden Koſakenhäuptlings Mazeppa in den Mund, jene grimmigen
Ruſſenfeindes, der den Zuſammenbruch des halbaſiatiſchen Rieſenreiche für
die ferne Zukunft mit den orten verkündet:

„Was miu geträumt, noch war nicht beſchloſſen:
Laß eine Zeit noch laden auf u
Sich dehnen und entkräften den oloſſen,
mfaſſen eine Welt Geduld!
Im Spiegelſchein der Sonnen eitel ſchimmern,
Das Herz von Übermut ge Geduld!

Stimmen. 91
Ihn ird der Zorn des Himmels doch ——
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ott et V 9 Iin der Weltgeſchichte
Und äßt die aat der Sünde nicht verkümmern.“

icht geringerer Volkstümlichkei als der Lieder⸗ und Balladendichter,
der gewandte Überſetzer und der nachahmende internationale arde rfreut

Chamiſſo, der heitere, ſorgloſe umoriſt. 7 war einer, em'
Herzen ging“,  74 ＋ iſt nur ſo der Lauf der elt“, „Der re Barbier“,
„Pech“, „Hans Im Glück“, „Hans Jürgen und ſein Kind“, „Roland der
Roßkamm und ſo viele andere 1  e rodukte ind uns umeiſt ſchon
vbon Jugend auf geläufig. In einigen en Tte aber nicht nur der
Humor in Übermut, ondern auch die fr Ironie in ätzenden Sarkas
mus aus, und geſchmackloſen, ungerechten ngriffen auf die r
eligion, vor allem auf die Einrichtungen und Lehren der katholiſchen Kirche,

＋ leider nicht
Der Dichter arbeitete keineswegs el überwand aber durch zähe

Usdauer die Widerſtände, die ihm Abſtammung, Temperamen und eine
gewiſſe Nüchternheit der Lebensauffaſſung auf dem Wege zur prach⸗
beherrſchung und poetiſchen Produktion entgegenſetzten. So erreichte mit
der eit in ſeinen Poeſien neben deeller Vertiefung auch eine eltene Glätte
und Sicherheit des ru Er handhabte ſchließli die ſchwierigen
Formen des Sonetts und namenilich der Terzine mit bewunderungswürdiger
Geſchicklichkeit, Eleganz und ra

Von amiſſo Proſaw

erken nimmt die zweibändige Beſchreibung
ſeiner Reiſe die Welt bei weitem den meiſten Raum ein. Der
erfaſſer ri hier in ſeiner Eigenſchaft als Gelehrter auf und läßt nur

gelegentli auch den Dichter orte kommen. Von un Und Literatur
iſt ſelten die ede und dann immer nUur kurz und nehenbei. Doch
auf den enu anmutiger landſchaftlicher Beſchreibungen und yriſcher
Ergüſſe muß der eſer verzichten; denn das wenige, was hier eboten
wird, ntſpri nicht den Erwartungen, die man den Genius eines

Chamiſſo ellen eneigt iſt In der auptſache beſteht dieſes Werk
aus üchtern abgefaßten, verſtändigen und lebensklugen Aufzeichnungen
über die einförmigen Erlebniſſe auf See und die Beobachtungen des
gelehrten eiſenden auf den Inſeln und an den en der vielen Länder,

die ruſſiſ Expedition auf ihrer ahr beſuchte, dann auch aus
den trockenen Mitteilungen über die Ergebniſſe der eigentlichen natur⸗
wiſſenſchaftlichen Forſchungen, Ergebniſſe, die auf alle el der atur,
auf Erde, aſſer, Luft und Himmel, namentlich auf die Fragen und
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robleme der ertunde ſich erſtrecken, aber eute zum größten eil nur

noch hiſtoriſches ntereſſe beſitzen. Als betiſche Früchte der eiſe wird
man ledigli einige kleinere Gedichte („Aus der Beringsſtraße Iim Sommer
1816“, „Der Urm bei den Aleutiſchen Inſeln“, „Bei der Benennung
der Chamiſſo⸗Inſel Im Kotzebue⸗Sund“, „Karabus“ und im weiteren
Sinne auch die erſt nach der Rückkehr erfaßte, meiſterhafte poetiſche Er⸗
zählung 7/  ald Gomes“ betrachten dürfen.

Anderſeits hamiſſo mit ſeiner „Reiſe um die elt“ auch keine
wiſſenſchaftliche Arbeit im rengen Sinne iefern Er wünſchte nur, ſeine
„Bemerkungen und Anſichten“, die dem Kapitän Kotzebue für eſſen
eingehenden, 1821 Weimar im ruck erſchienenen Reiſeberi zur Ver⸗
fügung geſtellt atte, fehlerfrei und zuſammen mit dem Tagebuch der
Offentlichkeit unterbreiten. So umfaßt das zweibändige Werk ein tück
Lebensgeſchichte des Dichters, von dem inde ſel geſteht daß einzelne
Abſchnitte bon einer „oft unvermeidlichen Dürre“ ſeien. Es bietet Uun⸗

gemein viel Belehrung, aber mehr in den gelegentlichen Zwiſchenbemerkungen
und ritiſchen Gloſſen des Weltumſeglers als durch planmäßige Verwertung
von wiſſenſchaftlichen Reſultaten. Für den Standpunkt amiſſo den
Fragen der Deſzendenz iſt olgende Bemerkung bezeichnend: 7  nter
den Seepflanzen, die ich vom Kap mitgebracht habe, hat eine, oder nach
meiner Anſicht aben zwei eine große olle in der Wiſſenſchaft geſpielt,
indem ſie für die Verwandlung der Gattungen und rten in andere
Gattungen und Tten Zeugnis ablegen geſollt habe wohl in meinem
eben ärchen geſchrieben, aber ich hüte mich, in der Wiſſenſcha die
Phantaſie über das Wahrgenommene hinausſchweifen en kann
in einer atur, wie die der Metamorphosler ſein ſoll, geiſtig ke  mne Ruhe
gewinnen. Beſtändigkeit en die Gattungen und rten aben, oder es
gibt keine. Was trennt mich 0OMmoO sapiens denn bon dem Tiere, dem
vollkommeneren und dem unvollkommeneren, und von der Pflanze, der
unvollkommeneren Uund der vollkommeneren, enn jede Individuum bor
und ſchreiten aus dem einen in den andern Zuſtand übergehen kann?“

In Fachzeitſchriften veröffentlichte Chamiſſo mehrere Abhandlungen aus
dem Gebieie der oblogie, Botanik, Geographie Und erkunde

Das einzige ſchriftliche okumen aus der Militärzeit des Dichters iſt
ein emoire über die Ereigniſſe bei der Kapitulation bon

Hameln aus dem ahre 1808 Da als Offizier euge des traurigen
Vorganges der Übergabe einer preußiſchen 5 die Franzoſen

22* war,
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ſo wurde eLr er bom Militärgericht aufgefordert, ſein Gutachten arüber
abzugeben. Chamiſſo verteidigte ſeine Kameraden, ſowohl die Offiziere wie
die Mannſchaften, aufs wärmſte, bezeichnet dagegen die maßgebenden or⸗
geſetzten und den Befehlshaber der Feſtung als die Schuldigen Uund faßt
ſein Endurteil in die orte zuſammen: „Mögen denn die Urheber der
Kapitulation ameln für den Schandfleck, den ſie dem deutſchen
Namen aufgeheftet aben, en; wir wälzen die bon uns ab
und waſchen uns bon der Schmach rein.“ Das Ehrengeri r ihn
daraufhin 21 März 1809 „von eglicher Anſchuldigung mn Beziehung
auf ſein Benehmen in Hameln“ frei Und ſtellte ihm das Zeugnis der
Pflichttreue aus

Während des eldzug Frankreich an noch eine andere
für die Charakteriſti des Dichters wertvolle, bon den politiſchen Ereigniſſen
aber gänzlich unberührte Schrift das kleine omantiſche ärchen del⸗
eL Ein Zeugnis bon der Unſchlüſſigkeit, der nlu den
we  elnden Entſchlüſſen und der Niedergeſchlagenheit, die damals den Jüng⸗
ling beherrſchten!

Der Eingang erinnert den „Heinrich von Ofterdingen“ des obalis, den
typiſchen Roman der omanti Das anze die Märchen der Romantiker
überhaupt. 3⁰ iſt in Gefahr, wiſchen düſtern, kalten Eismauern von einem
en Schlummer überwältigt zu werden. Da *  ein ihm eine hohe Frau
(die dichteriſche Phantaſie) und überreicht ihm einen ing, auf dem der üngling
im Schimmer des Polarſtern (Nordſternbund) das befreiende Wort „Wollen!“
le Der Vorgang übt auf ihn eine belebende Wirkung aus, aber das Zauber⸗
ort vermag noch nich alle Widerſtände zu eſiegen, die ſich dem Tatendrang
des Jünglings entgegenſtellen; denn die Erſcheinung eines en, der auf dem
Throne ſitzt, ſagt ihm, daß der Wille an der harten „Notwendigkeit“ ſeine
ranken nde In einer ritten Offenbarung ird ihm endlich die Erkenntnis
zuteil, daß die höchſte rd und tärke des Menſchen in der Vereinigung aller
ſeiner Seelenkräfte Und In der innigen Verbindung mit ſeinesgleichen ieg auf
dem Zauberinge jetzt das ort „Gemeinſam wollen!“ eingegraben. „Da
erwachte er, und er das Antlitz die um en aufſteigende Sonne.“

Der Sinn des Märchens iſt Iim ganzen lar 0 poetiſche Träumerei Ir
erſchlaffend macht unentſchieden und Unfrei Der en muß wollen. war
ſetzt die eiſerne Notwendigkeit auch dem entſchiedenſten Streben ewiſſe ranken,
doch die Vereinigung von Phantaſi und tatenfrohem irken und der Anſchluß

gleichgeſinnte Freunde ſind für einen Charakter wie hamiſſo te ſicherſten
ittel, die zum tlele führen Nicht eine allgemeine Lebensrege alſo der
Dichter hier aufſtellen, das kleine tück hat ledigli die Bedeutung eines elbſt
bekenntniſſes und el aher treffend „Adelberts Fabel“
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Ein Drama, „Fortunati Glückſeckel und Wunſchhütlein das den
Dichter Uum dieſe Zeit Unter der Einwirkung Fouqués lebhaft beſchäftigte,
le ru obwohl eine umfangreiche Dichtung darſtellt Das
hier bearbeitete Sagenmotiv aber vberwandte Iim berühmteſten und
auch literariſch ervorragendſten ſeiner Proſawerke, ärchen E  eL
Schlemihls wunderſame Geſchi

Der Held iſt ein halb ern halb ironiſch gezeichneter echvogel, wie
der iſche Name emi ſchon andeute Er ird ſelbſt als erzählend
eingeführt und ˖ ſeine wunderſame gefälliger Briefform dem
Dichter Chamiſſo mit

emil emerkt der Geſellſchaft bon Schmarotzern und Lebemenſchen,
die ſich den reichen Finanzmann John verſammelt hat „Mann
grauen der auf bloßen Wunſch der Umſtehenden nacheinander Eem Fern⸗
rohr, koſtbaren Teppich, ein Zelttuch und ſchließlich ogar drei eurige
chwarze aus der aubert Dieſer geheimnisvolle Unbekannte
der Teufel erhandelt von dem unerfahrenen emi Fortunati Glück⸗

ſeinen Schatten, den Er wie Teppich auf dem oden aller Ruhe zu⸗
Voll Freude entnim nun der ſchattenloſe emiſammenrollt und fortträgt

dem Glückſeckel ganz nach elieben unendliche Mengen old aber alle ſeine Reich
Umer befriedigen ihn auf die Dauer nicht denn der Verluſt ſeines 0  en
zie ihm die Verachtung der Menſchen zu rau ihm zweimal die rau macht

ſeiner Diener an ihm zUum Verräter und etrüger und ihn ſelbſt unſägli
elen troſtlos von allen Freunden verlaſſen Nur der reue Bendel ſein erſter
tener hält rührender Anhänglichkeit bei ihm aus Da geſellt ſich der Teufel
ein weites Mal zu emi rklärt ſich bereit ihm den alten zurück⸗
zuſtellen, erlangt aber als Entgelt die eele ſeines Opfers Trotz ſeine Elendes
weigert ſich emi auf dieſen ſchmählichen Handel einzugehen, und ſchleudert
da der Teufel ihn durch künſtlichen angehefteten atten erſucht Fortunati
Glückſeckel Abgrund Der Teufel gibt ſein te berloren und n  le  VD
emi aber obwohl arm und ſchattenlos zum erſtenmal ſeit langer
Zeit wieder ſrei Er will nun Bergarbeiter werden, da er bei dieſer Beſchäf

Alstigung ſo leichteren Herzens auf ſeinen hatten verzichten kann
ſich aber ein Paar ſolide au ragen ihn teſe Nu den fernſten
ändern eS ind Siebenmeilenſtiefel So ird emi Naturforſcher durch
wandert die Erde iedelt ſich dann Thebais mit ſeinem Ude
Figaro und 2 während chweren Krankheit einem aus ſeinem

und Unter ſeinem Namen errichteten woOo ſeine rühere erlobte
Mina und der reue Bendel ihn verpflegen, ohne daß die beiden ihn erkennen
Der Reſt ſeines Lebens iſt dem Dienſte der Wiſſenſchaft und der „Buße der
Verſöhnung“ gewidme

Dieſe reizendſtem Märchenfarbenton gehaltene Proſadi

chtung hat die
verſchiedenſten Deutungen und Auslegungen gefunden Für jede einzelne
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igur der abe glaubte man das ode Unter den Bekannten und
Freunden des Dichters, für jede einzelne zene irgend ein rlebni Cha
miſſo gefunden aben; jeder geringfügigen Epiſode wurde eine tiefere
Erzählermoral zugrunde gelegt Dann wieder gab es ritiker und Kom⸗
mentatoren, die das anze ledigli als harmloſes, eitere le der Phan
aſie, als glückliches rgebnis der dichteriſchen Laune betra  eten, als eim
ſchattenloſes ärchen, dem ein beſtimmter moraliſcher Gehalt weder eigen
ſei noch auch nach der ſicht des Dichters eignen Die ahrhei
dürfte auch hier in der liegen. eder aben wir auf dem Weg
einer weitgehenden Zerfaſerung und hochnotpeinlichen Unterſuchung aller
Einzelheiten die Löſung zu en denn 0 iſt das reizende abineit—
ſtück doch viel ſehr heitere Dichtung noch ird man dem erke
durch die oße Bezeichnung „Phantaſieſpiel“ gerecht Daß Chamiſſo m der
Perſon des Helden und m en Lebensgeſchicken ſich ſelbſt nach manchen
charakteriſtiſchen gen ſchildert, außer Zweifel. Für einen oge
mo ſich der Dichter in der unruhigen rühzei ſeine zielloſen reben
nicht ganz mit Unrecht halten. Er bon ſeinen Eltern und Ge

iſtern
getren  L ſah ſich gezwungen, die militäriſche aufbahn, derentwillen
＋ endgültig auf die Rückkehr m die Heimat verzichtet atte, wieder auf
ugeben, erfuhr in der tlebe mannigfache Enttäuſchungen, ließ ſich ins⸗
beſondere bon der franzöſiſchen Kokette ere Uverna jahrelang mit
eitlen Verſprechungen hinhalten, um ſie ſchließlich als die rau eines
andern ſehen, und begegnete bisher als en Und Dichter m weiten
Kreiſen des eu  en Volkes eher roſtigem Mißtrauen als freundlicher
Aufnahme. Das alles und hier ieg der Hauptvergleichungspunkt
weil Er ſeinen Schatten, ſein urſprüngliches Vaterland, ſein Heimats⸗
recht verkauft Er war als Franzoſe preußiſcher Offizier geworden
und fühlte nun inmitten des eu  en Begeiſterungsſturmes der Freiheits⸗
kriege, daß ET eigentlich kein echt habe, die ache der einen oder der
andern kriegführenden Partei als eine eigene betrachten Ihm Ie.
ſ

legli ni nderes rig, als Iim unbegrenzten ei der iſſen
ſchaft, das alle Länder und Völker in gleicher eiſe Umfaßt, fern bon
dem Verkehr mit den enſchen, unermüdlich orſchen und ſo der Ge⸗
amthei n  en, da e8 ihm, dem Schattenloſen, zeitlebens nicht
ſein würde, im eu  en Uum urzel aſſen So betrachtet, Er⸗

bei Chamiſſo das Problem des Vaterlandsloſen eine ſung, die zu
jener ſturmbewegten Zeit der reiheitskriege dem Dichter m ſeinem Seelen
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konflikt als die einzig mögliche erſcheinen mu  e die Internationalität der
Wiſſenſchaft ſoll dem Schattenloſen in Zukunft die Heimat erſetzen

Gegenüber dieſer Hauptbeziehung treten alle andern Anſpielungen und
Vergleichungspunkte, die man m dem Märchen etwa noch nachweiſen kann,
Urchaus zur Das gilt ſelbſt bon der iellei auch bom Dichter
beabſichtigten betiſchen Gegenüberſtellung bon Sein und ein bom

Menſchen Uund ſeinem Schatten, ſeinem Ruhm ESs gilt aber noch
viel mehr vbon allen Anſpielungen, die man Im einzelnen hier in den Ge⸗
ſtalten der vorgeführten Perſonen und den erzählten beſondern Ereigniſſen
nden wo a es zum Beiſpiel für eine rage bon ganz
untergeordneter Bedeutung, ob ſich VN- eben des Dichters die odelle
für die Figuren des treuen Bendel, des Schurken Raskal, der oketten
anny, der zarten, aber bleichſüchtigen Mina, vbon Unbedeutenden Ge⸗
talten ganz ſchweigen, nachweiſen aſſen Daß wir hier nicht eine
iſtori etreue Darſtellung bon amiſſo Lebenslauf bor uns aben,
beweiſt naturli ni die Annahme eines bom Dichter bewußt
hineingelegten Selbſtbekenntniſſes. Es genügt, daß 7  eter Schlemihls
wunderſame Geſchichte“ mn poetiſcher, aher freier eiſe bon der zwie⸗
ſpältigen, leidvollen Stimmung des Dichters zur Zeit der reiheitskriege
unzweifelhaft Zeugnis gibt

amiſſo romantiſches Erzeugnis vereinigt m ſich alle Vorzüge eines
en rchen Das Seltſame, Wunderbare, Unvermittelte er  ein Uuns
in dem Rahmen, der es umgibt, als das Natürliche und Selbſtverſtänd⸗
iche Nachdem zum eiſpie einmal der „Mann im grauen

ein großes Fernrohr aus der Taſche gezogen hat, überraſcht 65— Uns
nicht mehr, daß auch einen prächtigen Teppich, ein ganzes Zeltdach, ſchließ
lich ogar drei feurige Rappen nach elteben hervorzaubert und den Schatten
des emi m anerkennungswerter Ordnungsliebe auf dem oden
ſauber zuſammenrollt. ne Phantaſie Und erne Lebensauffaſſung,
dichteriſche Laune und hervorragende Konſequenz in der Charakteriſtik, fröh
er Umor und ernſte moraliſche Tendenz gehen hier Hand in Hand
und erſcheinen jede ſeiner elle als gleichberechtigt. Dieſes ärchen
iſt dank ſeiner Farbenpracht, ſeiner wunderſamen Geſtalten und der vielen
ſpannenden omente Kindern willkommen und El ver  ndlich, und *

regt Ugleich rwachſene an, nach ſeinem verborgenen Sinn immer bon
neuem orſchen Cs iſt ernſt genug, den Vorwurf der Andelet
gegenüber dem Dichter entkräften, und es beſitzt bon der heitern, wang⸗
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oſen Luſt zum Fabulieren mindeſtens ſoviel, daß auch der eifrigſte
äſthetiſche rititer hier niemals vbon unkünſtleriſcher Tendenz, bon chul⸗
meiſterlicher ehrhaftigkeit und pedantiſcher Sittenri  erel prechen wagt

Als Charakter verdient Chamiſſo nicht ganz die Uneingeſchränkte Be⸗
wunderung, die ihm, wohl Umeiſt Unter dem Zauber ſeiner gemütvollen,
anmutigen Poeſien, bon der Mit⸗— und we ſo eichlich geſpendet
wurde Sein Verhältnis zu den Eltern und Angehörigen war Augen⸗
ſcheinlich recht kühl, faſt roſtig Uund Unfreundlich, wozu freilich die lang
ährige rtliche Trennung viel beitragen mo Man ewinnt beim Leſen
ſeiner ſpärlichen perſönlichen Bekenntniſſe den Eindruck, daß durch
religiöſe Gleichgültigkeit und ockern Lebenswande in den Jünglingsjahren
beſonders der frommen Utter viel Kummer und begründete orge be⸗
eitete In dem Gedicht „Traum Uund Erwachen“, das auf der ahr m
der Südſee Unter dem Eindruck der Seekrankheit entſtand, ruft Chamiſſo
die Erinnerung al dieſe verhängnisvolle Zeit wach Das Bekenntnis ELT⸗·

ſcheint hier durch edle egungen der Reue er  It, aber der Gedanke,
daß eSs ſich bei dieſem Rückblick nach der Anſicht des Dichters eine
Art Geſpenſterſeherei handelt, zerſtört ſchließlich den erſten günſtigen Ein⸗
druck beim Leſer

Ha! dies iſt die Schloßkapelle,
Die Heimat. Heil, daß ein raum Mur war!
Die Tür iſt auf ich Ahe von der Schwelle;
ort kniet ein eih und betet Qr.

meine Mutter! Ja, du weinſt Im ſtillen
Bor ott des verlornen Sohnes willen.

Der einz'ge bin ich Uunter deinen Söhnen,
An welchem du nur Schmerz Tlebet haſt;

konnt' leſe elt mich nicht gewöhnen,
Die ſich er dem ungefügen Gaſt;

taugte nicht, un einem mi 3 frönen
So fiel ich allen und mir ſelbſt zur Laſt
Laß Mutter, mich In emu und V Treuen
Dir dienen und den Brüdern und bereuen!

Mutter, Mutter! laß dein ngeſi
Laß deine lieben Züge nur mich ſchauen,
Blick her! ird auf mich das milde Licht
Des erlichen Auges Ruhe auen;
eharr du ſtumm und arr Du regſt dich nicht?
O, mich beſchleicht ein namenloſes Grauen!
Und angſam wendeſt du ich atme freier
Nach mir das au du reifſt nach deinem Schleier
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Weh mir! Ein Schädel ſtiert, ein mo Gebein
Mich aus Höhlen ohne ern und ra
Du, Mutter, biſt 10 tot, ich ſeh es ein;
Was aber brichſt du aus des Grabes
Laß ab, nach mir 8 langen Folgen? Nein!
Da, m die dunkle Tiefe? Schauderhaft!
Du zie dir nach hinab mich OV die Gruft,
Sie hält mich, chließt über mir!

Die Entfremdung gegenüber der eligion ſeiner er 0 ſchon
beim ngling ſo traurige Fortſchritte gemacht, daß ſeine religiöſen
Pflichten vernachläſſigte, kaum noch eine V beſuchte, m Wort und
Schrift einer Freigeiſterei ähnlich jener ſeines reunde Varnhagen uldigte
Und Uſig m ſarkaſtiſchen en oder leidenſchaftlichen An
klagen das Chriſtentum und die katholiſche V insbeſondere

erging Direkt ehäſſig und unedel ie ſich ſeine Abhandlung
über das irken der ſpaniſchen Miſſionäre in Kalifornien im weiten Teil
ſeiner Reiſebeſchreibung, bon denen doch ſelbſt geſtehen muß, daß ſie
die Mitglieder der Romanzoffſchen Expedition außerordentlich gaſtfreundli
aufnahmen, allen ihren Wünſchen zuvorzukommen rebten und ihnen für
die wiſſenſchaftlichen Forſchungen unbeſchränkte reihei und jeglichen oOTr⸗
ſchub gewährten. Urch ſeine proteſtantiſche Heirat und die Erziehung der
Kinder in der Konfeſſion ſeiner Frau hat Chamiſſo er ollends jede
Verbindung mit der katholiſchen Kirche abgebrochen.

Mit den religiöſen hängen die ſozialpolitiſchen nſt

en und Vorurteile
des Dichters eng zuſammen. Auch hierin erwies ETL ſich als der unentwegte
Geſinnungsgenoſſe eines Varnhagen und Hitzig, einer ahe und Bettina
v. Arnim. amiſſo wandte ſich bon den royaliſtiſchen Traditionen ſeiner
nen ab Er hat ſich d ſo das liberaliſierende jüdiſche
Aufklärertum angeſchloſſen, das während der erſten Jahrzehnte des Jahr
under in den ſchöngeiſtigen Kreiſen der preußiſchen Hauptſtadt eine
tonangebende Rolle pielte Chamiſſo ſich als emotra und läßt
kaum eine Gelegenhei vorübergehen, ohne daß die politiſche und
eligiöſe Reaktion ſeine abfälligen emerkungen macht, die meiſtens weder
beſondern Scharfſinn noch die nötigen Kenniniſſe auf dieſen ihm 19
fremden Gebieten erraͤten. Die Lebens⸗ und Weltauffaſſung eines Bẽ⸗
ranger, eſſen leichte Chanſons mit einem andern demokrati geſinnten
Adligen, dem Dichter Franz au überſetzte, war im weſentlichen auch
die eine
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Utern aben auf Chamiſſo die chweren Leiden und Sorgen ewirkt,
die ihn in ſeinen letzten Lebensjahren heimſuchten. Der leichtfertige

die eligion verſtummte, die Theorien des Liberalismus, die ſich
als poetiſch unfruchtbar erwieſen hatten, traten in den Hintergrund, die
orliebe für die eutſche Romantik wieder auf Sie 0 einſt
ſeinem Streben ideale lele gegeben, ihn zu frohem Schaffen
und ſeiner Kunſt die reichſt Quellen erſchloſſen, was EL nun en
ſeines Lebens in der Zueignung ſeiner Überſetzung de „Armen Heinr
Iim Le 1837 1  N die Brüder Grimm freudig und ankbar mit den
orten anerkennt:

Ihr, die den Garten mir erſchloſſen,
Den Hort der agen mir nthüllt,
Mein trunknes Ohr mit Zauberklängen
Aus jener Märchenwelt erfüllt.

ſchuld' es euch, daß wie im Traume
Berührt ein Saitenſpie erklang
Und ſich dem Übervollen Buſen
In Schmerz und Luſt das Lied entrang.

Der omanti verdankte Chamiſſo im Grunde auch die fortſchreitende
Milderung des Zwieſpältigen in ſeiner atur, das im Verluſt der en
Heimat, des angeſtammten Volkstums begründet war Sie ſpielt in allen
Phaſen dieſes ſeeliſche rozeſſe eine bemerkenswerte olle Der man

iſche Freundſchaftsbund mit den jugendlichen Nordſterndichtern indert für
den Knaben und ugling die herben Qualen des eimwehs. Das
phantaſievolle Zaubermärchen 7  eter Schlemihls wunderſame eſchichte“

ihm in der ſchlimmſten Zeit der Schickſalsjahre 1813 Und 1814
über die innere Zerriſſenheit ſeiner politiſchen Sympathien hinweg Der
bon Chamiſſo nit der ganzen lut und der betiſchen Einbildungskraft
eines en Romantiker erfaßte Plan einer Weltumſeglung war be⸗
ſtimmt, die Unden heilen, die der rieg bon 1815 in der celeé
des geborenen Franzoſen bon neuem aufgeriſſen Nach der Rückkehr
beſingt Chamiſſo ſeine Ankunft m mnemünde Iim Oktober 1818 mit
innigen Worten:

den

Heimkehret ernher aus den remden Landen
In ſeiner cele tief bewegt der Wandrer;
Er legt von den Stab und knieet nieder,
Und euchtet deinen Schoß mit ſtillen Tränen,

eutſche Heimat! Woll' ihm nicht verſagen
tele te. nur die eine Bitte:
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Wann müd en ſeine Ugen ſinken,
Auf deinem Grunde laß den ein ihn finden,
arunter er zum ſein verberge.

Der Wunſch des Dichters iſt bei ſeinem ode in *  ung
Dem entſchiedenen Bekenntnis zUum eu  en Vaterlande aber folgte Un⸗

mittelbar die Blütezeit bon amiſſo irken, zunächſt auf naturwiſſen⸗
ſchaftlichem, ſpäter auch auf literariſchem Gebiete. In ſeiner Elegie „Berlin  V
hat 1831 0 Deutſchland treuherzig gedankt. Ganz überwunden war
inde der innere wieſpa auch nach der Rückkehr bon der Weltreiſe nicht
Die unde war geheilt, die arbe le

träum' als Kind mich zurücke
n chüttle ein greiſes
Wie Ucht ihr mich heim, ihr Bilder,
Die ang ich ergeſſen geglaubt!

Leiſe Wehmut ſpricht aus dieſen Verſen. Doch hat ſie den Sänger
nicht davbon abgehalten, in ruhiger lebe der en Heimat gedenken.
So iſt das ſtimmungsvolle Gedicht „Schlo Boncourt“ nicht nur eine
der chönſten Perlen romantiſcher Poeſie geworden, 68 nthält auch den
harmoniſchen Usklang des langjährigen Kampfes Nationalität und
Heimat eines gewinnbringenden Kampfes, der Im Dichter das ntereſſe
für fremde Völker und Länder we und ſeinen lick für die en Seiten
ihrer igenar chärfte:

aber will auf mich raffen,
Mein Saitenſpie in der Hand,
Die Weiten der Trde durchſchweifen,
Und ngen von Land 3 Land

2  —8


